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Samstag, 11. September
Zwischenhalt: Mit Themen aus Kirche und Re-
ligion und den Glocken der röm.-kath. Kirche 
Eggerstanden AI. DRS 1, 18.30 Uhr

Sonntag, 12. September
Perspektiven: Reinheit. Reinheit spielt in den 
meisten Religionen eine zentrale Rolle. Was 
steckt hinter der religiösen Reinheitsidee? Diese 
Fragen sollen Menschen aus Islam, Juden- und 
Christentum beantworten. DRS 2, 8.30 Uhr 
(WH Do 15 Uhr)
Röm.-kath. Predigt. Matthias Loretan, Diakon, 
Kreuzlingen. DRS 2, 9.30 Uhr
Ev.-ref. Predigt. Pfarrerin Henriette Meyer-Pat-
zelt, Richterswil. DRS 2, 9.45 Uhr

Freitag, 17. September
Leben. Ins Reine geschrieben. Die Handschrift 
ist ein sehr persönliches Kommunikationsmit-
tel. Im Alltag jedoch schreibt man nur weniges 
von Hand. Für die tägliche Korrespondenz wählt 
man E-Mail, SMS oder gleich das Telefon. Wo ist 
sie geblieben, die Handschrift und das Gefühl 
für die schreibende Hand? SWR 2, 10.05 Uhr

Fernsehen

Samstag, 11. September
Fenster zum Sonntag. Trauma-Bewältigung – 
Airbag für die Seele. Die Todesnachricht über-
fällt sie am helllichten Tag. Drei Jahre zuvor das 
Baby und jetzt der Ehemann! In ihrem Schmerz 
krallt sich Amanda Patanè an Gott – und er-
lebt Wunder. Auch Notfallseelsorger Christian 
Randegger setzt auf die Kraft von oben. SF 2, 
17.15 Uhr (WH So 12 Uhr)
Wort zum Sonntag. Christoph Schmitt. SF 1, 
19.55 Uhr

Sonntag, 12. September
Katholischer Gottesdienst aus der Gemeinde 
St. Lambertus in Bedburg, Nordrhein-Westfa-
len. ZDF 9.30 Uhr
Sternstunde Religion. Die Nacht der Bestim-
mung. Dieses Jahr feiern die Muslime vom 5. 
auf den 6. September « Die islamische Nacht der 
Bestimmung ». Sie nennen sie die Geburtsstun-
de des Islam. Kaum bekannt ist, dass der letzte 
Sonntagabend im Ramadan – oder eigentlich 
die ganze Nacht – nochmals eine besondere Be-
deutung hat. Aus der Moschee der islamischen 
Gemeinschaft Bosniens in Schlieren ZH. SF 1, 
10 Uhr
Sternstunde Philosophie. Nationale Souveräni-
tät und internationale Verflechtung. Das Land 
der Global Players wie UBS oder Nestlé will viel 
Souveränität und ebenso viel Globalisierung. 
Es will unabhängig bleiben und ist immer stär-
ker verflochten. Eine Diskussion mit Professor 
Thomas Maissen und Claude Longchamp, His-
toriker. SF 1, 11 Uhr

Montag, 13. September
DOK. jung und jenisch. Sie haben einen Schwei-
zer Pass, leisten Militärdienst und sind Bürger 
von Schweizer Gemeinden: die Schweizer Je-
nischen. Im 19. Jahrhundert wurden die Fah-
renden in der Schweiz gezwungen, sesshaft zu 
werden. Lange war deshalb nur noch ein klei-
ner Teil der Jenischen als Fahrende unterwegs. 
Doch heute wollen immer mehr junge Jenische 
die alten Traditionen wieder aufleben lassen. SF 1, 
22.50 Uhr

Dienstag, 14. September
Wohin treibt der Islam? Die Vorbehalte gegen-
über dem Islam sind nach wie vor riesig. Laut 
einer Umfrage aus dem Jahr 2006 waren über 

80 Prozent der Befragten überzeugt, dass der 
Islam fanatisch sei und 60 Prozent waren der 
Meinung, er sei undemokratisch. Die Doku-
mentation begleitet Muslime und Nichtmusli-
me und zeichnet ein differenziertes und vielge-
sichtiges Bild des Islam jenseits dieser gängigen 
Klischees. ZDF, 22.45 Uhr

Donnerstag, 16. September
DOK. Leben zum halben Preis. Sie jammern 
nicht, sie leben unauffällig, sie mögen Monate mit 
weniger als 31 Tagen: Schweizer Familien, deren 
Lohn nicht bis Ende Monat ausreicht – und deren 
Stolz und Scham es nicht zulassen, beim Sozial-
amt anzuklopfen. Ein Porträt von vier Familien, 
bei denen Geld Mangelware ist – was dafür reich-
lich vorhanden ist: ein selten gewordener Famili-
enzusammenhalt. SF 1, 20.05 Uhr

Liturgie

Sonntag, 12. September
24. Sonntag im Jahreskreis. (Farbe Grün, Lese-
jahr C)
Erste Lesung: Ex 32,7–11.13–14

Zweite Lesung: 1 Tim 1,12–17
Evangelium: Lk 15,1–32

Feste der Religionen – Judentum 
18. September: Jom Kippur: Versöhnungstag, 
das höchste der jüdischen Feste (Fasten und 
Versöhnung).

Buch-Tipp

Jasmin El-Sonbati: 
Moscheen ohne Minarett. 
Eine Muslimin in der Schweiz. 
244 Seiten, Zytglogge Verlag, Bern, 2010, 
ISBN 978-3-729-60816-0, CHF 36.90

Mit ihrem persönlichen Lebensweg, ihren 
Erlebnissen und ihrem Nachdenken führt 
uns Jasmin El-Sonbati fast unbemerkt 
und leicht lesbar in eine muslimisch-ägyp-
tische Kultur ein, die sich familiär mit einer 
österreichisch-katholischen Kultur ver-
bunden hat. Damit lebt die Autorin, selber 
Muslimin, nun in der Schweiz, in Rhein-
felden und heute in Basel. Was macht 
sie mit den ägyptischen Heiratsbräuchen 
und Familiennormen angesichts der freien 
schweizerischen Realitäten? Wie in ande-
ren Situationen schildert El-Sonbati auch 
hier ihre Zerrissenheit zwischen Wunsch-
träumen und verinnerlichtem Verhalten. 
Man ist immer gespannt, wie es wohl 
ausgeht. Man spürt das Ringen um ein 
persönliches Verständnis des Islam, das 
Bedürfnis nach lebensfreundlicher Spiri-
tualität. Besonders deutlich wird das am 
Schluss, wo die Schweizer Muslimin mit 
ägyptischen Wurzeln einem befreienden, 
offenen Islam begegnet, zuerst in histo-
rischen Entdeckungen im früheren Anda-
lusien, dann in einer persönlichen Begeg-
nung mit dem islamischen Reformdenker 
Nasr Abu Zaid. « Zweifeln und dennoch 
Muslimin bleiben », so fasst sie den eige-
nen Weg zusammen.   mb
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Auf dem Weg zur wandernden Kirche 
Oktober 2010 – Tagung « Kirche sein im Zeichen der Migration » in Delémont

Seit Anfang dieses Jahres bereitet das Studi-
enzentrum der Scalabrini-Missionare in Basel 
zusammen mit allen italienischen Missionen 
in der Schweiz und mit der Kommission der 
Schweizer Bischofskonferenz für Migration, 
genannt Migratio, die Tagung « Kirche sein im 
Zeichen der Migration » vor. Diese findet vom 
25. bis 28. Oktober 2010 in der jurassischen 
Kantonshauptstadt Delémont statt.
An der Tagung geht es nicht nur um einen 
begrenzten Sektor der Seelsorge, die Mi-
grantenpastoral. Vielmehr erlangt die histo-
risch verbürgte Universalität der katholischen 
Kirche vor dem 
Hintergrund der 
Migrationsbewe-
gungen wieder an 
Bedeutung. In den 
letzten Jahren haben sich viele Ortskirchen 
stark verändert, auch durch die zunehmende 
Präsenz der anderssprachigen Gläubigen. Die-
se Vielfalt bringt eine wesentliche Eigenschaft 
der katholischen Kirche zum Vorschein, näm-
lich ihre Universalität. Die Kirche ist nicht erst 
im Laufe der Zeit multikulturell geworden. 
Dies zeigen schon die Texte aus der Apostelge-
schichte. Diese Universalität können wir heute 
wieder tagtäglich in unserem unmittelbaren 
Wohn- und Arbeitsumfeld erfahren, also quasi 
gerade vor unserer Haustür. 

In der theologischen Reflexion, in den Doku-
menten der Kirche sowie in vielen kirchlichen 
Gremien bahnt sich heute ein Perspektiven-
wechsel an. Wenn wir von Seelsorge in vielen 
Sprachen und Kulturen reden, geht es zuerst 
um unser Verständnis von Kirche, es geht um 
uns alle. Gemeinsam, in unseren Verschieden-
heiten, sind wir Kirche. 
Allerdings stehen Pfarreien und Missionen vor 
grossen Herausforderungen. Da sind zunächst 
einmal der sich zuspitzende Priestermangel 
sowie finanzielle Engpässe. Dem folgt die Not-
wendigkeit einer Neuevangelisierung vor dem 

Hintergrund der 
gesellschaftlichen 
Veränderungen im 
Zeichen von Mobi-
lität, Individualis-

mus und Pluralismus. Leider wird hierbei nur 
allzu oft über Strukturen diskutiert, dabei wäre 
es notwendig, den Akzent von Konservierung 
und Konsolidierung hin zu einer missiona-
rischen Pastoral zu verschieben. Alle sind beru-
fen, umzudenken, sich der Frage zu stellen, wie 
die christliche Gemeinde heute aussehen kann 
und soll. 
Glücklicherweise entwickelt sich eine neue 
Perspektive, die auf Zusammenarbeit und 
Mitverantwortung beruht. Im Zeichen dieses 
Aufbruchs steht auch die Tagung in Delémont. 

Dort werden nicht nur Migrantenseelsorger 
anwesend sein, sondern auch Vertreter der 
Ortskirchen der deutsch- und französisch-
sprachigen Schweiz. Als Hauptreferent tritt der 
bekannte österreichische Pastoraltheologe und 
-soziologe Paul M. Zulehner auf, um die tiefen 
Veränderungen und neuen Herausforderungen 
der katholischen Kirche in Europa zu erläutern. 
Darüber hinaus wird Pater Graziano Tassello 
über den « Weg der Kirche im Dienste der Zu-
wanderer zur wandernden Kirche » sprechen. 
Der Vertreter der Congregatio Scalabriniana ist 
ein ausgewiesener Kenner der Entwicklungen 
der Migrantenpastoral in den USA, Australien, 
Italien und der Schweiz. Ebenfalls anwesend 
sein werden Marc Donzé, ehemals Professor für 
Pastoraltheologie in Freiburg, heute Bischofs-
vikar des Kantons Freiburg, sowie Weihbischof 
Martin Gächter als Verantwortlicher für Mi-
grantenpastoral in der Schweizer Bischofskon-
ferenz.   Luisa Deponti

Fo
to

: k
na

-b
ild

Inwieweit Delémont dem Basler Weihbischof Martin Gächter (das Bild zeigt ihn auf einer Pilgerreise im 
Heiligen Land) neue Impulse für seine Aufgabe als Verantwortlicher für die Migrantenpastoral beschert, 
wird sich zeigen. Zu hören gibt es derweil bestimmt viel Zukunftsweisendes.

Congregatio 
Scalabriniana 
1887 in Piacenza gegründet engagiert 
sich dieser katholische Männerorden 
weltweit für die Sensibilisierung der 
Kirchgemeinden hinsichtlich der Pro-
bleme von Migrierenden. Gemeinsam 
mit den Kirchgemeinden begleitet die 
Congregatio Scalabriniana die Eingewan-
derten in ihrem Gastland und unterstützt 
sie darin, den christlichen Glauben zu le-
ben. 1998 hat der Orden auch die Betreu-
ung von Flüchtlingen in sein Aufgaben-
gebiet eingeschlossen. In den ärmeren 
Ländern wurden Aufnahmezentren or-
ganisiert. 1969 erteilte der Heilige Stuhl 
dem Orden die Zustimmung, sich um alle 
Migrierenden in der Welt zu kümmern. 

In unseren Verschiedenheiten 
sind wir gemeinsam Kirche. 
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Da muss ich mich einmischen  
Saïda Keller-Messahli kämpft für einen offenen und fortschrittlichen Islam   

Mit dem von ihr gegründeten « Forum für einen 
fortschrittlichen Islam » vertritt Saïda Keller-
Messahli in der Schweiz die Gegenposition zum 
Islamischen Zentralrat. Wegen ihres unerschro-
ckenen Engagements wurde die Schweizer Musli-
min vom « Beobachter » mit acht anderen Persön-
lichkeiten für den « Prix Courage » nominiert.

Sie sind Schweizer Muslimin, in Tunesien gebo-
ren. Saïda Keller-Messahli, was bedeutet für Sie 
der Islam?
Saïda Keller-Messahli: Er ist mein spirituelles 
Zuhause und meine Lebensphilosophie. Ich bin 
in Tunesien in einer Grossfamilie aufgewach-
sen, die einen sehr toleranten Islam gelebt hat. 
Wir waren fünf Mädchen und drei Buben und 
wurden genau gleich erzogen. Meine Eltern be-
harrten darauf, dass alle eine Schule besuchen. 
Wir machten die gleichen Spiele und durften 
gleich lang draussen bleiben. Unsere Eltern 
mussten sich verteidigen gegenüber manchen 
Leuten, die einen Unterschied machten zwi-
schen Mädchen und Buben und die versuchten, 
meine Eltern zu beeinflussen.

Das hat Sie offenbar stark geprägt!
Ja, diese humanistische Haltung und das Ein-
stehen und Kämpfen dafür habe ich von dort. 
Unsere Eltern, Analphabeten und einfache 
Bauern, haben uns das vorgelebt. Seit etwa zehn 
Jahren spüre ich an verschiedenen Orten die 
schleichende Tendenz, die den lebensfreund-
lichen Islam, in dem ich aufgewachsen bin, be-
kämpft – im Namen des « richtigen Islam ».

Ist das der Grund, warum Sie 2004 das « Forum 
für einen fortschrittlichen Islam » gegründet 
haben?
Ja, ich wollte damit etwas verteidigen, das mir 
wichtig ist. Ich 
wollte mich 
e i n m i s c he n, 
weil ich nicht 
sehen konnte, 
dass rigide Meinungen und Haltungen vertre-
ten wurden, die letztlich der Religion schaden.

In der Auseinandersetzung um das Kopf-
tuch setzen sich klar für ein Verbot ein, wie es 
St. Gallen vorschlägt. Vertreten Sie damit nicht 
eine etwas radikale Haltung?
Das mag schon radikal erscheinen, aber mir liegt 
es nicht, auf verschiedene politische Lager Rück-
sicht zu nehmen. Ich will möglichst aufrichtig 

sagen, was ich verteidige und was ich ablehne. 
Wenn ich mich für einen fortschrittlichen Is-
lam einsetze, kann ich nicht an läppischen Tra-
ditionen festhalten, die sich vor allem auf den 
Körper der Frau stürzen und die Unfreiheit zur 
Tugend erklären.

Verstehen Sie die Ängste und Abwehrhal-
tungen, die bei einigen Leuten bei diesen Dis-
kussionen vorhanden sind?
Ja, ich verstehe diese Ängste! Viele Muslime, die 
so leben wie ich, haben auch Ängste vor « diesen 
Geschichten ». Ich weiss das von den Leuten, die 
zu uns kommen, weil sie Angst haben. Täglich 
bekomme ich rund 40 E-Mails, die um diese 
Themen kreisen. Hunderte haben uns nach der 
Annahme der Minarett-Initiative geschrieben, 

warum sie Ja 
gesagt haben, 
auch Muslime! 
Wir haben Pro-
bleme mit den 

Predigern in den Moscheen, wir haben Pro-
bleme, weil viele Frauen auch in der Schweiz we-
gen ihres Mannes nicht aus dem Haus dürfen.

Was wünschen Sie sich von den Christen in der 
Diskussion um den Islam?
Nicht-Muslime inner- und ausserhalb der Kir-
che sollten – es klingt hart – aufhören, von in-
terreligiösem Dialog zu « schwafeln » und so zu 
tun, als ob alles harmonisch wäre, nur weil man 
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Fordert von den islamischen 
Organisationen Kritikfähigkeit und 
eine moderne Lesart des Korans: 
Saïda Keller-Messahli, geboren 1957 
in Tunesien, kam als Achtjährige 
zu Pflegeeltern in die Schweiz. Sie 
besucht regelmässig ihre Verwandten 
in Tunesien und hat Kontakte zu 
anderen islamisch geprägten Ländern. 

zusammen redet. Sicher gibt es viel Gemein-
sames unter den Religionen, das ist kostbar, 
aber wenn man dauernd nur das Gemeinsame 
zelebriert, kommt man keinen Schritt vorwärts. 
Selbst in einer Ehe bringt zelebrierte Harmonie 
nur Stillstand. Wenn sich Nicht-Muslime pro-
duktiv einbringen wollen, müssen sie die pro-
blematischen Seiten des Islam offen ansprechen 
und nicht aus Anstand schweigen – nicht nur 
hier, sondern auch in den islamisch geprägten 
Ländern.   Martin Brander

Die problematischen Seiten des Islam  
offen ansprechen und nicht aus Anstand schweigen.

Web-Tipp
Das « Forum für einen fortschrittlichen 
Islam » wurde 2004 als Verein gegrün-
det. Es will nicht nur Mut machen, Tabus 
aufzubrechen und religiöse, traditionelle 
Quellen zu hinterfragen, sondern auch die 
selbstkritische innermuslimische Debatte 
fördern. Auf der Internetseite des Forums 
finden sich Stellungnahmen zu Themen wie 
Zwangsehe, Homosexualität, Kopftuch, 
gleichwertige Erziehung von Mädchen und 
Jungen sowie Recht auf Selbstbestimmung 
der Frau. Das Forum organisiert Vorträge, 
nimmt in den Medien Stellung zu aktuellen 
Fragen und beteiligt sich an Podiumsdis-
kussionen. www.forum-islam.ch
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Propstei Wislikofen

1. bis 3. Oktober
Kontemplations-Übungstage. Auch mit Ein-
führung für Beginnende. Fr, 1. 10., 18 Uhr bis 
So, 3. 10., 13 Uhr. Tägliche Vorträge, Einzel-
gespräche und Leibarbeit. Kontemplation im 
christlichen Sinne meint, eins sein mit dem 
Göttlichen in mir. Leitung: Fernand Braun, 
Theologe, Lehrer der Würzburger Schule für 
Kontemplation.

21. Oktober
Böse Mädchen kommen in die Chefetage. 
Durchsetzungstraining für Frauen. Do, 21. 10. , 
9. 30 bis 17 Uhr. Leitung: Claudia Mennen, The-
ologin.
Kontakt für diese Angebote: T 056 201 40 40, 
www.propstei.ch

Bildung Mobil

15. bis 16. Oktober
Farben sprechen lassen. Eine Wegbegleitung in 
die eigene Tiefe. Fr, 15. 10., 18 Uhr bis Sa, 16. 10., 16 
Uhr. Wir laden zum gemeinsamen Eintauchen in 
die Farbwelten ein und freuen uns auf den beson-
deren Farbklang, den jede/r mitbringt. Wir wollen 
Farben in ihrer Farbqualität und Wirkung entde-
cken und zu uns sprechen lassen: mit spirituellen 
Impulsen, meditativem Tanz, Gängen in der Na-
tur, mit spielerischen und kreativen Farberlebnis-
sen und mit Ritualen. Leitung: Franziska Meyer, 
Farbtherapeutin; Claudia Nothelfer, Theologin, 
Erwachsenenbildnerin. Anmeldung bis 3. Oktober.
Kontakt: T 056 438 09 40, www.bildung-mobil.ch

16. Oktober
Begegnungstag für « binationale » Paare. Sa, 
16. 10., 14 bis 18 Uhr. Chorherrenhaus, Baden. 
Erfahrungsaustausch binationaler Paare. An-

kurz notiert
Kontakt zu Andersgläubigen 
Wenn Sie gerne einmal ins Gespräch mit Aleviten oder Baha'i, Christen oder Hindus, Juden 
oder Muslimen kommen möchten, bietet Ihnen der « Interreligiöse Stammtisch » von 19.30 
bis 21.30 Uhr die Chance dazu: Jeden 15. des Monats im Haus Feerstrasse 8, Aarau und je-
den 16. des Monats im Reformierten Kirchgemeindehaus, Oelrainstrasse 21, Baden. Jemand 
führt « sein » Thema, das ihm / ihr wichtig ist, kurz ein. Danach sind die Teilnehmenden frei, 
daran anzuknüpfen oder anderes zur Sprache zu bringen. Nicht Belehrungen sind gefragt, 
sondern Anteil nehmen und Anteil geben am persönlich Gelebten. Dabei entstehen wertvolle 
Kontakte. Ohne Anmeldung. Initiativen zu weiteren solchen Interreligiösen Stammtischen 
sind willkommen! Koordination im Rahmen des AIRAK Aargauer Interreligiöser Arbeitskreis 
durch Max Heimgartner, T 062 822 20 79, www.airak.ch.

schliessend gemütliches Beisammensein. Kinder-
betreuung vorhanden. Leitung: Soco Zimmerli, 
portugiesische Sozialarbeiterin; Ligia Vogt, Noso-
tras – Aargau; Theresa Ramirez, Nosotras – Aar-
gau; Regula Kuhn-Somm, Caritas Aargau; Kurt 
Adler-Sacher, Bildung Mobil. Anmeldung bis 
1. Oktober: Ligia Vogt, T 079 355 06 61 

22. Oktober
Macht Handel satt? Welternährungstag 2010: Ta-
gung. Fr, 22. 10., 15.30 bis 21 Uhr, und Sa, 23. 10., 
8.15 bis 13.15 Uhr. Campus Windisch der FHNW, 
Aula, Klosterzelgstr. 2, Windisch. Organisation: 
Institut für Geistes- und Naturwissenschaften 
IGN; Schweizerischer Bauernverband SBV; Fach-
stelle Religion Technik Wirtschaft RTW. Aus-
kunft /Anmeldung:..www.fhnw.ch/technik/ign/
welternaehrung; Thomas Gröbly: T 056 222 15 17

Kontakt: T 056 438 09 40, www.bildung-mobil.ch

Aarg. Kath. Frauenbund

22. September
Vom Reagenzglas ins Leben – Impulse zur 
Ethischen Entscheidungsfindung. Vortrags- 
und Diskussionsabend mit Apéro. Mi, 22. 9., 
19.30–21.30 Uhr. Kath. Kirchensaal, Aarau. In 
Zusammenarbeit mit dem Frauenbund Aarau. 
Referentin: Sibylle Ackermann Birbaum, Mut-
ter, Theologin, Biologin, Bern. 
Auskunft/Anmeldung: T 056 668 276 42, 
www.frauenbund-aargau.ch

Kirchenmusik

Staufberg   12. September
P. Alberik Zwyssig, Messe mit dem Schweizerp-
salm. So, 12. 9., 17 Uhr, Kirche Staufberg. Das 
Credo aus dieser Messe ist eine aargauische 
Erstaufführung. Aufführende: Kirchenchöre 
Staufberg und Suhr /Gränichen, Vokalquar-
tett, Streichquartett. Leitung: Ruth Müller-
Honegger. Kollekte. Fahrdienst ab 16.30 Uhr 
beim Gemeindehaus Staufberg.

Muri   18. September
Bettagskonzert. G. F. Händel, Theodora. Sa, 
18. 9. und So, 19. 9., jeweils 19.30 Uhr. Kloster-
kirche, Muri. Aufführende: Singkonvent Frei-
amt; Orchester L’Arpa Festante München; Soli-
stinnen und Solisten. Leitung: David Schneider. 
Vorverkauf: Muri Info, T 056 670 96 63; 
www.singkonvent; Abendkasse ab 18.30 Uhr

Berikon  19. September
Chamberaartist Orchestra. So, 19. 9., 16.30 Uhr. 
Pfarrkirche St. Mauritius, Berikon. Solist: Mau-
rice Steger, Blockflöte. Werke von Corelli, Bach, 
Gubaidulina, Geminiani. Vorverkauf: 
www.chaarts.ch oder Abendkasse.

Ehrendingen  19. September
Rezital. So, 19. 9., 17 Uhr. Kath. Kirche, Ehren-
dingen. Orgel: Vanessa Werner. Eintritt frei. 
Kollekte. 

In der Region
 

Gebenstorf  23. September
Schnupperabend: Die hebräische Bibel ver-
stehen! Do, 23. 9., 19 bis 20 Uhr. Reformiertes 
Kirchgemeindehaus, Gebenstorf. Der ökume-
nische Kurs führt in die Sprache und das Den-
ken des Ersten Testaments ein. Keine Vorkennt-
nisse nötig. Leitung/Auskunft: Hans Pfeifer, 
emer. Pfarrer. T 056 210 23 51

Baden  25. September
Kontakt mit Engeln als grosse Hilfe für den 
Alltag. Sa, 25. 9., 9.30 bis 16.30 Uhr. Sebastians-
Kapelle, Am Kirchplatz, Baden. Leitung: Irene 
Thoma, Naturheilpraktikerin. Veranstaltung 
des Coué Verein Baden – Aarau. Auskunft/An-
meldung: Franz Keller, T 056 242 12 32
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